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7 d. verhaftet, und ſiehe da! die Herren Waldeck, Jacoby und Unruh tagen in 
De ee g ungeſetzlichen Sitzungen noch immer zu! — Sie pofaunen aus, der Prinz 
Stettin, 15. November. Mit dem tiefſten Schmerz muß es jeden | von Preußen habe Poksdam, verlaſſen, weil er dem Miniſterium Branden⸗ 
wahren Vaterlandsfreund erfüllen, wenn man das Lug⸗ und Truggewebe , burg und allen von demſelben getroffenen Maßregeln durchaus entgegen 
überblickt, welches die angeblichen Volksfreunde in dieſen Tagen wieder über | jel, und ſiehe da! der Prinz von Preußen weilt nach wie vor in ſeinem 
die ſo ſchändlich von ihnen verführten Maſſen geworfen haben, um dieſen | Schloffe auf dem Babelsberge bei Potsdam und iſt mit dem jetzigen Mi⸗ 
immer mehr das Licht der Wahrheit zu entziehen und fe um ſo ſicherer | niſterium, ſowie mit allen Maßregeln deſſelben vollkommen einverſtanden! 
in den finſtern Abgrund des ſittlichen und materiellen Verderbens hinabzu. — Solche Lügen aber, womit die Herren Volksfreunde die von ihnen ge⸗ 
ſturzen. — Man ruft: das Vaterland iſt in Gefahr! und warum thut knechtele Menge am Narrenſeile führen, könnte man dutzendweiſe aufzählen, 
man das? Weil nun endlich nach ſechsmonatlichem vergeblichen Hoffen und wer bei ſolchen Schamloſigkeiten noch an ihre Volksfreundſchaft glau⸗ 
und Harren des ganzen Landes Geſetz und Ordnung wieder eintreten ſollen! 


ben kann, der muß blind und taub gegen das Licht und die Stimme der 
weil nun endlich ein Miniſterium da iſt, das den Muth bat, ſich um des Wahrheit ſein, ja, der muß Augen haben, um nicht zu ſehen, und Ohren 
Vaterlandes Wohlfahrt willen den Anfeindungen und Verfolgungen der 
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aben, um nicht zu hören!! — Hier nur noch eine der tauſendfachen Lü⸗ 
5 


lungen einverſtanden ſei und daher morgen, alſo am 13., ſeinen 88 in 
der Nationalverſammlung wieder einnehmen werde. Und ſiehe da! Herr 
Grabow hat im direkten Widerſpruch mit dieſer Nachricht vielmehr erklärt, 
er mißbillige das Verfahren der Nationalverſammlung von vorn herein. 


Schon die Adreſſe ſei unkonſtitutionell und die erſten Schritte des 


nach S. 13 des Wahlgeſetzes vom 8. April d. J., der wörtlich alſo lautet: 
„Die auf Grund des gegenwartigen Geſetzes zuſammentretende Verſamm⸗ 
lung iſt dazu berufen, die künftige Staatsverfaſſung durch Vereinbarung 
mit der Krone feſtzuſtellen und die ſeitherigen reichsſtändiſchen Befugniſſe, 
namentlich in Bezug auf die Bewilligung von Steuern und Staatsanlei⸗ 
hen, für die Dauer ihrer Verſammlung interimiſtiſch auszuüben,“ hat ſie 

ſich auf ganz ungeſetzliche Weiſe angemaßt, Geſetze in Verathung zu neh⸗ 
* men, die weder mit der Verfaſſung, noch mit der Bewilligung von Steuern 


hig“ Demokraten preiszugeben und energiſche Schritte zu thun, um die Verhei⸗ gen, womit fie euch Sand in die Augen ſtreuen; aus deren Widerlegung 
da fungen des Königs wahr zu machen und die von dem Volke gewünſchte ihr jedoch am deutlichſten wahrnehmen könnt, was man überhaupt von der 
900 Konſtitution durch freie, ungeſtörte, und nicht mehr von dem bekannten, diesmaligen Aufregung zu halten habe und mit welchen unſaubern Waffen 
pon, frevelhaften Terrorismus mißleitete Berathungen der Volksvertreter nun dieſe Maulhelden, die ihre Anhänger, wenn es zum, Klappen kommt, doch 
8 ich wirklich ins Leben zu rufen. Man ruft die Maſſen auf, die National- ſtets im Stiche laſſen, in dieſen Tagen wieder um ſich gehauen haben. In 
e i, verſammlung mit Gut und Blut ſchützen und ſich gegen die Verlegung ] der zweiten Extra⸗ Beilage zu Nr. 201 der Oſtſee⸗Zeitung prahlen fie mit 
i und Vertagung derfelben m affneter Hand aufzulehnen. Und diefe der Nachricht, daß Herr Grabow, der frühere Präſident der Natioualver⸗ 
one, Verſammlung hat ihr Mandat, womit fie von den Urwaätlern des Volkes ſammlung, erklart habe, daß er mit ihren neueſten Beſchlüſſen und Hand⸗ 
o. betraut worden iſt, noch nie erfüllt, wohl aber ſtets überschritten! Denn 


Präfidenten ſeien zu haſtig geweſen. Jedenfalls habe die Verſammlung 
nur bei dem Proteſte beharren, jedes aggreſſive Vorſchreiten aber vermei⸗ 
den müſſen. Deshalb habe er auch den Wiedereintrit in die 
Kammer entſchieden ablehnen müſſen! — Es 19 5 auf der Hand, 
daß, wenn der Ausſpruch dieſes Mannes, auf den ſich die Demokraten ſelbſt 
haben ſtützen wollen, nun ein völlig entgegengeſetzter iſt, daß man ihren 


und Staatsanleihen in Verbindung ſtehen, wahrend fie fur die 300,000 
WM Thaler ca., welche das Land ihr bereits hat opfern muſſen, mit ihrer 


all eigentlichen Aufgabe, die Verfaſſung mit der Krone zu vereinbaren, kaum Behauptungen auch überall keinen Glauben mehr ſchenken darf. Aber 
gend den Anfang machte. — Man redet den Maſſen ein, es ſei bei Verlegung ſchon haben es außer dieſem Manne auch die berühmteſten und ghet 
f und Vertagung dieſer Verſammlung darauf abgeſehen, das Volk um die tüchtigſten Juriſten und Politiker ganz entſchieden erklart, daß die National 


verheißene Konſtitution zu betrügen, während die Maßregel laut der feier⸗ 
lichen Proklamation des Königs vom 11. November doch ausdrücklich nur 
deshalb ergriffen iſt, damit das Volk nicht von jenen ſogenaunten Vater⸗ 
landsfreunden darum betrogen werde, die ja zugeſtandenermaßen dem, auf | von jeher ſelbſt von den Demokraten anerkannt ift, Derſelbe ſprach ſich 
wahrhaft teufliſch⸗liſtige Weiſe von ihnen hintergangenen Volke nichts we⸗ mit der ihm eigenthümlichen Offenheit dahin aus: Er ſei als Süddeutſcher 


f 
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| verſammlung im Unrecht, der König aber in ſeinem Rechte ſei. Hört z. B. 
niger gönnen, als die vom Könige verheißene Konſtitution, ſondern in der nicht eben mit den beſten Vorurtheilen gegen den König von Preußen nach 

| 


nur noch die Stimme des jetzt in Berlin anweſenden Reichstags⸗Kommiſſarius, 


Herrn Baſſermann, der als einer der mächtigſten Vorkämpfer der Freiheit 


rothen Republik ihre ſelbſtſüchtigen Gelüſte befriedigen mochten. Hierüber Berlin gekommen, aber er könne nicht umhin, dem offenen und edeln Cha⸗ 
würden dem beklagenswerthen Volke, freilich dann zu ſpät, die Augen auf- rakter deſſelben feine Achtung zu zollen. Von Reaktion ſei nicht die 
gegangen fein, wenn die Verlegung der Nationalverſammlung nicht erfolgt] Rede. Der König ſelbſt habe ihm mit den heiligſten Betheuerungen ver⸗ 
und das geſetzloſe Treiben in⸗ und außerhalb derſelben noch länger fort- ſichert, daß er auch nicht einen Schritt zurück wolle, ſondern 
Glatt wäre; denn was eine Republik koſtet und welche Opfer der arme daß ihm die Freiheit des Volks eine ernſte und heilige Pflicht 
taatobürger ihr zu bringen hat, das ſehen wir jetzt an Frankreich, deſſen fei. In dieſe Betheuerungen könne man nach der Art, wie ſie gegeben 
ſeien, keinen Zweifel ſetzen. Auch das Miniſterium, das furchtbar ver⸗ 


aͤhrliche Ausgaben unter Napoleon 500, unter Karl X. 800, und unter 
bmg Philipp 1200 Millionen betrugen, während die Republik jetzt ſchon 
5 beantragt hat, und die franzöſiſche öffentliche Schuld ſeit dem 24. 
5 ruar bereiks um mehrere Hundert Millionen größer geworden iſt! Und 
och kann dieſe Schuld auf keine andere Art wieder getilgt werden, als 


rufene, ſei ihm mit unerwarteter Freimüthigkeit begegnet. Er halte dies 
Miniſterium für kein Miniſterium der Reaktion. Er müſſe ſich 
nach ſeiner innerſten Ueberzeugung mit den Maßregeln der Regierung voll⸗ 
kommen einverſtanden erklären. Uebrigens zeige Berlins ruhige Haltung, 


daß fie dem fouveränen Volk dereinſt wi e ird e it 5 ö Richti ; h 
nt : olk dereinſt wieder abgepreßt wird, ſei es nun in daß die Regierung das Richtige getroffen und daß der ſcheinbar bedrohliche 
60 Form einer Steuer oder einer N oder unter ae Titel Karl ſich zu Meußen 5 Henle e löſen werde! . BF 
u 15 Belaſtung ſonſt verſtecken möge; denn die Staatsſchuld muß nun Dieſen letzten Worten gegenüber iſt es eine um ſo größere Schmach für 
550 2 den Staatsbürgern getragen und bezahlt werden. f Stettin, daß man ſich im erſten Augenblicke der von den Demokraten an⸗ 
e t en ni ib Alle, die ihr euch habt verblenden und verführen laſſen, | geſchürten Aufregung hat hinreißen laſſen, die Bewohner Stettins zu allerlei 
eiche ich en irre leiten; erkennt vielmehr den furchtbaren Abgrund, ungeſetzlichen Handlungen zu verleiten. Ungeſetzlich war es, die Stettiner 
bluterkeit 151 „Volksfreunde“ ſtürzen möchten. Erkennet die Un⸗ Bürgerwehr zu einer Erklärung aufzufordern, ob man es mit der National- 
ln umſtricken 1 ſichten doch an den fortwährenden Lügen, womit fie euch verfammlung oder mit der Krone halten wolle; denn laut des erſten Pa⸗ 
ch jetzt, wie 1 euch einzuſchleichen ſuchen! Ja, erkennet es nament- ragraphen des Bürgerwehrgeſetzes darf die Bürgerwehr in ihren dienſtlichen 
11 3 5 a lles aufbieten, um euch vom Wege des Geſetzes und [Verſammlungen über ‚Öffentliche Angelegenheiten nicht berathen. — Unge⸗ 
SH das Recht ER: zulenken und euch glauben zu machen, daß der Krone nicht ſetzlich war es, die Stadtverordneten⸗Verſammlung über denſelben Gegen⸗ 
. ein N. re ni ne die Nationalverſammlung zu verlegen oder zu vertagen, ſtand zur namentlichen Abſtimmung zu nöthigen, gegen welche mehrere 
Thlt, U, das Obertribm fin auf den Ausspruch des Obertribunals, und ſiehe da! Stadtoerordnete ſelbſt Proteſt eingelegt haben, ſo wie Seitens der Majorität 
belle Putſch war ar 21 nicht einmal darum befragt worden! Der ganze | der Stettiner Bürger gegen den Aus ſpruch des Magiſtrats, daß fie ſeiner 
ft ai ühren geſucht 5 Gen Wundt man euch hintergangen, euch irre zu Erklarung beiſtimmen würden, aufs Allerentſchiedenſte proteſtirt wird. — 
ie Ge, 6. 13 des Wahl 0 5 etrogen hat! — Sie ſagen, der Konig habe es im Ungeſetzlich war es, ſich dem Ausmarſch der Truppen zu widerſetzen und 
Mie gusdrücklich e 5 di er April, der oben wörtlich angeführt worden, ſogar durch öffentliche Plakate dazu aufzufordern und was dergleichen mehr 
a lung fein folle, und fi 5 d er. auptſtadt der Sitz der Nationalverſamm⸗ an beklagenswerthen Uebergriffen vorgekommen iſt. Möge Stettin recht 
pig vom 8. April iehe da! es ſteht in 8. 13 und in dem ganzen Geſetz bald darüber vollſtändig zur Beſinnung kommen und geeignete Schritte 
ſarlt Auf auch nicht eine Solbe davon! — Sie verbreiten, um die thun, um ſich von dieſen argen Flecken wieder zu reinigen. Ihr aber ins⸗ 


v , : : 
egung zu ſteigern, die Nachricht, Waldeck, Jacoby und v. Unruh feien | beſondere, die ihr euren Verfuhrern blindlings gefolgt ſeid, dieſen Volks⸗ 
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fie die großen Herren ſpielen, ihr aber die Knechte ſein ſollt. 


verordneten⸗Verſammlung gemachten Mittheilung, morgen in den Häuſern 


nige, daß ſie die Wahrheit nicht hören 


Ueberzengung, daß er in feiner Rolle durchgefallen. 


tragene Faſchingsuniformen auf. Johann Jacobg ließ ſich leicht beſtimmen, 
daß abgeworfene Heldenkleid wieder anzulegen — in salutem rei publicac! 
Er ließ ſich einen Fackelzug bringen — er ließ es ſich gefallen, hoffen wir 


einige erwachſene, anſtändig 


ihm bereitwillig ihr Ja zuſchrieen. 


der Bewegung dächte! 


anführen, zügeln, 


Führern, die wie weiland Herwegh unter das Spritzleder kriechen und 
euch das Bad austragen laſſen werden: erhebet euch wie ein Mann gegen 
dieſe Lügner, und kündigt ihnen den ſchmachvollen Dienſt auf, in W 
Berlin, 14. November. Die Gewehre ſollen, nach einer der Stadt⸗ 
durch die Militairgewalt abgefordert werden. i 
— Heute gegen Abend wurde auf dem Schloßplatz W 


unter Trommelſchlag verkündet. Darnach ſoll Jeder, der ſich wiverſetzlicher 


Handlungen gegen das Militair ſchuldig macht, vor ein Kriegsgericht ge-. 


ſtellt werden. 


— Dem Vernehmen nach werden noch bedeutende Truppenverſtärkun⸗ 


gen nach Berlin gezogen; man will durch eine entſchiedene Uebermacht einen 
gewaltſamen Zuſammenſtoß um ſo ſicherer vermeiden. 8 ER 
— Die Eiſenbahn⸗Verbindung iſt auf allen Bahnen geſtern ſchon wie⸗ 
ver hergeſtellt geweſen. . N (Voß, Z.) 
— Ueber die Grobheit Jacoby's bei Gelegenheit der Audienz beim 
Könige ſchreibt die Deutſche Allg. Zeitung aus Berlin: Ja, went 
Johann Jacoby dem Könige nur etwas anderes geſagt hätte als die Ba⸗ 
nalphraſe, die in allen Compendien ſteht: „Das iſt das Unglück der Kö⸗ 
wollen!“ Ja, hätte er fi im 
Augenblick verſprochen und gefagt: „Sire! geben. Sie Gedankenfreiheit!“ 
es wäre im Grund daſſelbe geweſen, ein guter Theaterſtreich. Wer war 
der größere Geiſt in dem Momente, der Doktor, der ſprach, oder der Kö⸗ 
nig, der ſchwieg? Es muß ein eigenes Schweigen geweſen ſein, und wie 
wird dieſer Moment einſt in der Geſchichte daſtehen! — Man verſichert, 
daß Jacoby ſchon am andern Morgen zu ſich ſelbſt gekommen und zur 
Dieſes Selbſtbewußt⸗ 
ſein dauerte nicht lange. Die Partei braucht Waffen; in ihrem Zeughauſe 
nimmt ſte auch verroſtete Theaterſchwerter, blecherne Hellebarden, abge⸗ 


zu ſeiner Ehre. Auch ein Fackelzug koſtet Geld, wie Emeuten, Zuſammen⸗ 

öße, Plakate. Die Taſchen und die Kaſſen der Partei ſind, wie wir 
wiſſen, leer; zwei Gönner ſchoſſen zuſammen, einer 30, der andere 20 
Thaler, damit wurden Fackeln und was noch ſonſt dazu gehört, gekauft. 
Johann Jacoby wohnt in der Nähe des Schauſpielhauſes, in der Tauben⸗ 
Rraße, in Mylius Hotel. Um den Zug impoſant zu machen, fing man von 
weitem an, von dem Alexanderplatz; man ging von einem Theater zum 
andern, vom königsſtädtſchen bis zum königlichen. Auf dem langen Wege 
ſchwoll der Zug zu vielen Tauſenden an, das iſt in der Ordnung. Hätte 
er einer Operntänzerin gegolten, auf dieſem langen Zuge würde er eben 
ſo groß geworden ſein. Freunde des alten, ich meine des Vierfragen⸗ 
Jacoby, ſagen mir, ſie hätten mit wahrer Wehmuth den Gefeierten auf 
dieſen Ruf vor dieſe Verſammlung heraustreten geſehen. Kaum unter dem 
ungeheuren Troß von Lehrburſchen, Weibern, Straßenläufern, Bummlern, 
gekleidete Perſonen, nicht einmal von ſeiner 
eigenen Parkei. Vor dieſer Verſammlung trat der „Denker“ heraus, und 
au ſie richtete er ſeine Worte: „Worte verhallen machtlos am Ohr der 
Könige; zum Schutze der Volksſouverainetät bedarf es der aufopfernden 
kühnen That.“ Und „wenn unter dem Schutze der Frankfurter Central⸗ 
gewalt der Abſolutismus ſein fluchbeladenes Haupt cufs Neue erhebt, dann 
ſeien wir eingedenk der Helden der Maitage, damit wir ihrer würdig leben 
oder ſterben.“ Alſo zur offenen, blutigen Empörung forderte der Denker 
auf, zum Kampfe mit Waffengewalt gegen Preußen und Frankfurt! Das 
wäre zu anderen Zeiten Hochverrath, 


bei Seite, ob die Tauſende von Weibern, Jungen, Bummlern unten in der 
Taubenſtraße und auf dem Gendarmenmarkt wirklich zur aufopfernden, 
kühnen That ſo bereit ſein würden, wenn der Augenblick kommt, als ſie 
Aber geſetzt, es wäre ſo, und der Den⸗ 
ker Jakoby ſähe ſich zum Diktator, Präſidenten eines Wohlfahrtsausſchuſ⸗ 
ſes, zum Feldherrn erhoben, wie würde er ſeinen Einfluß üben, und wie 
ange würde er dauern! Jittert, ſchaudert er sicht ſelbſt vor der Vorſtel⸗ 
lung, oder wäre die fixe Idee, die Schwärmerei des Verſtandes zu der 
unberechenbaren Höhe in ihm gewachſen, daß er ſich auch dann noch Meiſter 
b Auf dieſer Höhe möchten Wenige mit ihm ſtehen! 


Wer bezweifelt's, wenn der Demos ſich erhebt, auf deſſen ſpritzender 
\ 3 5 ji 


Schgumwoge der unglückliche Mann ſich jetzt in irrer Freude ſchaulelt, daß 
er zerſchmektert, zerſchellt, vernichtet, ſofort ſelbſt in den Abgrund ſinkt. 


ten, ich traue es ihm zu, er wurde zurückſchaudern, und jedes Zurück dann, 
auch ein unwillkürliches, iſt Verrath. 


1 willkürliches a Aber auch abgeſehen davon, wie 
wollte er mit. feiner leiſen Stimme, 


mit ſeiner Gelehrtennatur das Volk 
nur zu den Zwecken, die die feinen find, nur in der 
Disciplin es halten, die auch zu einem Nora Ziele unerläßlich iſt.“ 
Potsdam, 13. November. Die Züge von Garde⸗du⸗Corps, welche 
wir auf den Straßen geſtern Abend geſehen haben, hatten nicht Patrouil⸗ 
lendienſt, ſondern IJ. MM. den König und die Königin bei ihrer Ueber⸗ 
ſtedelung in das Stadtſchloß zu eskortiren. Bei dieſer Gelegenheit durch⸗ 


brach das Pferd eines Offiziers den Bohlenweg, welcher einen tiefen Rinn: 


ſtein bedeckte und brach die Beine. — Bald nach ſechs Uhr gab es noch 
am Schloßportal bei der Wache einen Krawall. Ein Mann aus einem 
tumzultufrenden Haufen hatte die Soldaten, welche den Wachtpoſten auf⸗ 
führten, mit den Worten inſultirt: „da kommen die Eſelsköpfe von Solda⸗ 


Nun wollte die kumultuirende Menge den Gefangenen befreien. Man hörte 


Geſchrei und Schimpfen. Einige Steine wurden geworfen. Die Wacht: 


-maäunſchaft hielt ruhig das Portal beſetzt und ließ Niemanden herein. Im 


Tumult fielen zwei Schüſſe, 


Es hieß erſt die oldaten hätten geſchoſſen; 
bald aber erfuhr man, ) 3 


daß die Schüſfe im Volkshaufen gefallen waren, 


indem zwei wohlgekleidete Männer mit Sackpiſtolen in die Luft geſchoſſen 


hatten. — Gegen 8 Uhr entſendete der Magiſtrat und die Stadtverordne⸗ 
keu⸗Verſammlung noch eine Deputation an Se. Majeſtät den König; dieſe 
aber wurde, weil kein Miniſter anweſend war, nicht angenommen.  _ 

9 0 5 (Voß 31g. 


Notsdam, 14. November. Auf das Gerücht hin, daß bewaffnete 


e aus Potsdam und Magdeburg den Berlinern zu Hülfe kommen 
Zſollten, 


hatte die Commandantur die Eiſenbahn bis an die Brütkken bei 
Werder keſetzen laſſen. Die Züge von Berlin her konnten paſſiren; nach 


ten her“ und wurde darauf von dieſen arretirt und in die Wache gebracht. 


Strange verurtheilt, iſt vom, Furſten e 188 begnadigt. 


; ein confummirtes Verbrechen ge⸗ 
weſen, welches hätte zum Schaffot führen können. Laſſen wir die Frage 


Er iſt ein human 0 5 Mann; wenn Blut und Roth um ihn 5 


1 


Mulitair eingebracht, und ſogleich erſchoſſen worden. Die 


hemmt; 
Zutritt 


4 


Magiſtrat und die Stadtoperordneten 
affen magazin in der ſ. g. alten Wache 


(Voß. 3.) 


Oeſterreich. 


Wien, 12. November. Die Wiener Ztg. enthält folgeude Tele- 
graphiſche Deveſche: „Se. Majeſtat haben den Reichstag in Kremſier auf 
den 22. d. M. dertagt, was ſogleich durch die Zeitungen bekannt zu geben 
iſt. Engelbert Matzenauer, 
54295 K. K. Ober⸗Telegraphiſt.“ 
Wien, 12. November. Geſtern Abend war v. Sternau er⸗ 
ſchoſſen. — Heute langten 6 Batterien aus Böhmen an, welche zur Ope⸗ 
rations⸗Armee nach Ungarn geſchickt werden. Es ſcheint ſich daſelbſt ein 
hartnäckiger Widerſtand vorzubereiten. Preßburg iſt ſehr ſtark befeſtigt und 
dadurch auch das Vorrücken gegen Oedenburg erſchwert worden. Nichte: 
deſtoweniger kann der Ausgang nicht zweifelhaft erſcheinen, und es bleibt 
nur tief zu bedauern, daß ein unheilvoller Krieg geführt werden muß z, 
wenigſtens erſcheint dies von Seite Oeſterreichs unabweislich. — Meſſen⸗ 
hauer, der ſich freiwillig geſtellt hatte und dem. fein Todesurtheil bereits 
vorgeleſen worden war, wid, da ein Befehl aus Olmütz vorerſt einen. 
Aufſchub erwirkt hatte, wahrſcheinlich begnadigt werden. Fröbel, zum 


— (Nachtrage.) Die Allg. Ztg. enthält charakteriſtiſche Wüthei⸗ 
lungen über die radikalen „Führer des Volks“ und ihr Benehmen den 
Tagen des Kampfes. Nur wenige ſtanden in der Nähe der Barrikaden, 
keiner hatte Luſt zum Märtyrer für ſeine Sache zu werden, keiner hat auch 
nur ein Tröpfchen Blut fur die Oktoberrevolution verſpritzt. „Dr. Tauſſengu, 
der Hauptredner des demokratiſchen Klubs, iſt nach Ungarn davengelaufen. 
Füfter und Hafner haben ſich ebenfalls entfernt. Hrn. Robert Blum, den 
Ehrenhauptmann des freiwilligen Elitenkorps, ſahen wir heute fich, 
wohl und unverſehrt, ein lächelndes Silengeſicht, im Bierhaufe Un. 
Schütte war geſtern krank und nahm keinen Antheil am Gefecht. Der 
kleine Dr. Jelinek, der gar zu gern ein großer Mann ware, wenn ihn nur 
jemand dafur halten möchte, war ſchamlos genug, das Amt eines Poſizei⸗ 
mannes zu ubernehmen „zur Ueberwachung der Schwarzgelben und der 
konſervativen Preſſe.“ Mit dieſem umt iſt das koſtbare Privilegium ver⸗ 
bunden, ſich von den Kugeln fernhalten zu dürfen und wider die Gegen⸗ 
partei eine kleinliche Rache zu uben. Jellinek drohte bereits vor einigen 
Tagen dem Redakteur der Preſſe, des beſten, tüchtigſten Blattes in Wien, 
welches mit dem erhaltenden Prinzip echten Freimuth und Liebe zum kon⸗ 
ſtitutionellen Fortſchritt vereinigt, verhaften zu laſſen.“ Am 29. Oktober 
wurde in einer Verſammlung der National⸗Garde mit großer Mehrheit für 
vie Kapitulation entſchieden. Meſſenhauſer bewies die Unmöglichkeit, einem 
zweiten Sturme zu widerſtehen; die Okkupation der Leopoldſtadt hatte das 
Lods von Wien entſchieden. Kuranda unterſtützte ihn. Andere Redner, 
vdeſonders Polen, ſprachen heftig dagegen. Die größte Schwierigkeit, au 
der auch der Beſchluß ſcheiterte, war, die Maſſen der Proletarſer zum 
Niederlegen der Waffen zu überreden. — Die Nachrichten der neneſten 
Blatter uber den Zuſtand der Stadt lauten noch fortwährend ſehr bang: 
In allen Vorſtädten iſt großer Schaden an Häufern, beweglichem Eigen; 
hum und Menſchenleben. Große Wagen mit Leichen, alle unbekleidef, 
werden zur Beerdigung ugch den Friedhöfen geführt, am Abend des den 
November allein funf. Wie unerträglich die fortgeſetzte, am aten Noot. 
ſogar noch verſchärfte Sperre für die Vielen iſt, die durch ſo viele Rück 
ſichten und namentlich durch Lebensberuf wieder nach der Stadt gezogen 
werden, laßt ſich denken. Sogar Todtenwagen werden unterſucht, d 
Kanäle unter dem Pflaſter aufgedeckt, um nach Flüchtigen zu ſpähen. Dal 
edle Handwerk der Angeberei, das fo lange in Wien blühte, hat die beit 
Ausficht, wieder aufzublühen. Der Verkehr ſtockt gänzlich; alle Kauf⸗ 
manusgewölbe ſind geſperrt, die Noth der armeren Volksklaſſe hat bereit 
eine immenſe Höhe erreicht, welche der nahende Winter gräßlich ge Ale 
durfte, da an eine Hülfe von Seiten der ganzlich erſchöpften Staato⸗ I 
Stadtkaſſe kaum zu denken iſt. Auch der Mangel an Silbergeld iſt groß, 
Die Soldaten, welche ihre Löͤhnungen in Banknoten erhalten, nenne 
Bosheit, wenn ihnen dieſelben bald Niemand mehr wechſeln kann. 9 
Zahl der Verhafteten ſoll bereits 500 erreichen. Hausſuchungen 17 
ſtreng betrieben; ein Vietualienhändler in der Leopoldſtadt ſoll gehang? 
worden fein. Ein Calabreſer, ein demokratiſches Geſpräch genügt 1050 
um verhaftet zu werden. Von jenen Deſerteuren, die ihre Truppen 915 
ließen, um ſich der Sache des Volkes anzuschließen, find breite aue 

a 
mannſchaft iſt beauftragt, alle Fremden, die nicht hinlängliche Sub, 
mittel befigen, von Wien wegzuweiſen. Die Aula ft abgesperrt, hie 
Raume haben einige Grenadierbataillone bezogen. Das Militair mn 
Plakate, welche die öffentlichen Gebäude als Nationaleigenthum ea 
abgenommen; auch ein anderes wurde abgeriſſen, in welchem man u f. 
für verſchiedene Mitglieder der Linken verlangte. Die unter den nt und 
neten Proletariern tauglich find, werden unter das Militair geſte 


|: 


2 inthei in die imenter im K. Zeughaus aufbewahrt. Der 
Sedding en Hunger 15 e Theile der um Wien concen- 
7 anz nahe bevorſtehen. i 8 | 
er 9 Macht bedurfen. Die Entwaffnung wird 
in vollkommen durchgeführt werden, und die Demagogen, die allenfalls 
ben Nachſtellungen entrinnen könnten, werden nicht ſehr zu furcht 505 
In Ungarn hat General Moga, der einzige fahige Anführer, das Kommando 

iedergelegt. g 
. 2 Der Haltung der Wiener Nationalgarde wird alle Anerkennung 
gezollt. „Die Braven Burgergrenadiere, heißt es in der Allg, 3.) ließen 
ich in der Burg ſeit funf Tagen nicht ablöſen. Ein Beweis, wie 
lrefliche Elemente die Bürgerſchaft zählt, und daß es nur ur en 
Kommando fehlte. Wären am 6. d. die Bürger in einigen Bataillonen 
in das Kaiſerliche Zeughaus und die anliegenden Straßen gezogen, fo 
wäre es nicht geplündert worden, und das ganze Unheil wäre nicht über 
uns gekommen.“ Der Grenadierhauptmann, welcher mit ſeiner un 
nie im Kriegsgebäude war, als man Latour ermordete, ſuchte den Tod, 
um feine Schmach zu ſuhnen, war überall beim Sturme voran und fiel 
auch vor einer Barrikade. In der Schlacht gegen die Ungarn ſollen die 
Hardegg⸗Küraſſiere gewichen ſein, der Banus felbft fuhrte fie dann in's 
Zeuer. Er ſoll ſich überall dem Feuer ausſetzen und behauptet, ſeine 
Stunde ſei nicht gekommen, ehe er ein großes einiges Oeſterreich zu Stande 
gebracht. Zum heitern Schluß (freilich auch nicht ohne herben Beige⸗ 
ſchmack) fügt der Corr. der Allg. Z. hinzu: Barbiere und Friſeure arbei- 
ten ſich halb todt, weil man alle langen Haare und alle langen Bare 
verſchwinden laßt, um nur ein recht unſchuldig Antlitz zu zeigen. Nicht 
nur daß ein Calabreſer (Sturmer) um keinen Preis zu ſehen iſt, ſucht 
jedermann ſeinen weißen Sommerhut hervor, denn . die ſchwarzen 
Cylinderhute (mit hohem Kopfe, von den Studenten Cylinder genannt) 
könnten kompromittiren. 77 x 

— Der Reichstag, zuletzt nur noch aus 60 Mitgliedern beſtehend, 
ſoll noch eine letzte Zuſammenkunft, naturlich ohne Zöhbrer und Journa⸗ 
liſten gehalten haben, in welcher die Anweſenden ſich verſprochen hätten, 
am 15. Nov. in Wien wieder zuſammentreffen: Im Allgemeinen aber 


glaubt man, es werde vorkauſig bei der Ueberſiedelung nach. Kremfir ſein 
Bewenden haben. 5 i (D. A. Z.) 
— Ju i Wien iſt in der N dom 4. zum 5. 
In Mödling bei Wien iſt in der Nacht vom 4. zum 5. der 


befanute Wiener Reichstagsabgeordnete, Pater Füſter, der Abends dort 
angekommen war, um ſich wahrſcheinlich weiter zu begeben, von Seite des. 
Militärs verhaftet worden. Sechs andere Reiſende (Italiener) wurden, 
da ſie zugleich mit Füſter hier ankamen und in demſelben Hauſe eingekehrt 
waren, anfangs ebenfalls angehalten, jedoch alsbald wieder freigelaſſen. 
(Fuſter war bekanntlich der Revolutionsprediger der Aula.) 

— Die geſtrige Wiener Zeitung giebt Kunde von der an dem Polen 
Jelowicki vollzogenen Hinrichtung, derſelbe war Adjutant des Generals 
Bem. Es ſind aber außerdem geſtern und heute wohl mindeſtens 20 bis 
30 Todesurtheile an verſchiedenen Orten vollſtreckt worden. Die Namen 
der Verurtheilten ſind jedoch bis jetzt noch ein Geheimniß. Meſſen⸗ 
hauſern ſoll geſtern das Todesurtheil verleſen worden fein. — Robert 
Blum bewies viel Freimuth und Unerſchrockenheit beim Verhör und in 
dem letzten Augenblicke. In dem Abſchiedsbriefe, den er eine Stunde vor 
ſeinem Tode an ſeine Gattin richtete, bat er dieſelbe, ihre Kinder für die 
deutſche Freiheit zu erziehen, für welche er geſtorben. Er ſoll dennoch 
auf Begnadigung faſt bis zum letzten Augenblick gehofft haben. — Das 
Miniſterium iſt definitiv zuſammengeſetzt, und es iſt gewiß, daß Graf 
Stadion zum Miniſter des Innern ernannt iſt, Bach dagegen den Ein⸗ 
tritt abgelehnt hat. Ob Weſſenberg die Präſidentſchaft des Conſeils 
behalten oder ganz austreten werde, iſt noch zweifelhaft. Sämmtliche 
Miniſter find geſtern Abend aus Olmütz hier angelangt. (Schlſ. Ztg.) 


Frankreich. 


Paris, 8. Rovember. Die ſonderbarſten Gerüchte ſind in Umlauf. 


Herr v. Rothſchild wolle liquidiren, General Cavaignae wolle ſich mit 


Ledru⸗Rollin verbünden; um Dufaure und Vivien aus dem Cabinet zu 
entfernen, um ſich die Präſidentſchaft zu ſichern, heißt es. Dieſe beiden 
Gerüchte haben in der Geſchäftswelt paniſchen Schrecken verbreitet, der 
die Staatspapiere zu einem ſeit dem 24. Februar unerhörten Fallen ver⸗ 
anlaßt. Andererſeits waltet in den Clubs eine ſehr bedenkliche Gährung. 
— Die Verluſte, welche das Haus Rothſchild in neueſter Zeit in 
Berlin erlitten, ſollen daſſelbe zu dem Entſchluſſe vermocht haben, feine 
Geſchafte aufzugeben und zu liquidiren. Seit dem 24. Februar hatte die⸗ 
ſes große Haus nur wenig Bankgeſchäfte gemacht und längſt den Plan 
zu erkennen gegeben, eine Liquidation zu veranſtalten, die es anch zum 
Theil ſchon begonnen. a 
J tea ien. 


Der von einem öſterreichiſchen. Kriegsgerichte 
. zum Tode verurtheilte, jedoch vom en 
mit dem Leben begnadigte und bis vor nicht langer Zeit in Palmanuova 
in ſtaatsgefänglicher Haft verwahrte General Zucch! iſt ſeit geſtern nun 
wirklich aktiver päpſtlicher Kriegsminiſter in Rom. Er hat heute ein Eir⸗ 
kular an alle Militärbehörden erlaſſen, in dem er ihnen den Beginn ſeiner 
miniſteriellen Funktionen anzeigt. (D. A Z.) 
. Auf der Rhede Neapels liegt fortwährend ein zahlreiches Ge⸗ 
ſchwader von etwa 15 Linienſchiffen und Dampffregatten unter Engliſcher 
und franzöſiſcher Flagge. Die alte Königl. Verordnung, welche nur drei 
Kriegsſchiffe Einer Flagge auf der Rhede duldet, wird, ſcheint es, von 
den Admiralen Baudin und Parker als nicht beſtehend angenommen. Die 
Engliſchen Offiziere und Matroſen zeigen ſich in weit größerer Anzahl in 
der Stadt als die Franzoſen, obgleich auch dieſe vier Linienſchiffe und 
mehre große Dampffregatten zahlen. (S. M.) 


Spanien. 


Madrid, 5. November. Der Heraldo enthält heute Folgendes: 
1 2 er Marquis von Valdegamas (Herr Donoſo Cortes) iſt zum bevoll⸗ 
mächtigten Miniſter in Berlin und der Herzog von Gor zum Geſandten 
Don e e e Herren ſind Männer, welche an jedwedem 

de Europas einen vortheilhaft i viliſati i 

Nr RS RT I haften Begriff von unferer Civiliſation und 


Nom, 28. Oktober, 
wegen Hochverraths einſt 


Um Wien im Zaume zu halten, 


Großbritannien. 


London, 7. Nov. Die Königin der Belgier ſchiffte ſich vorgeſtern 
zu Dover, wo der Herzog von Wellington ſie empfing, nach Oſtende ein. 
Eine unter Lord Aſhlev's Patronat gebildete Geſellſchaft zur Be⸗ 
förderung der Auswanderung nach Port Natal hat beſchloſſen, zur Förde⸗ 
rung ihrer Zwecke ein Aktien⸗Kapital von 6000 Pfd. St. zuſammenzubringen. 
Es find bereits 640 Auswanderer angekündigt, die in Zwiſchenräumen 
dahin abgeſchickt werden ſollen. Das Klima eignet ſich beſonders zum An⸗ 
bau von Baumwolle. f 5 Ar; 

— Briefe aus London melden, daß die gauze Familſe Ludwig Philipps 
plötzlich von heftigen Krankheitsanfällen betroffen worden iſt, die alle Symp⸗ 
tome einer Vergiftung darboten. Schleunige ärztliche Hülfe beſeitigte bald 
alle Gefahr, und die genaueſte Unterſuchung ſtellte heraus, daß die Schuld 
an den ſtark orivirten Kupferröhren der Waſſerleitung von Claremont lag. 
— Herr Vatout, Bibliothekar und Vertrauter Ludwig Philipps, iſt in Clare⸗ 
mont an einer Kolik geſtorben. D 30 

— Es liegt im Plane, den Südſee⸗ Wallſiſchfang wieder zu fördern, 
und die dafür ſich bildende Geſellſchaft hat im Plane, von den Auckland⸗ 
Inſeln aus den Wallſiſchfang zu betreiben. Schon Capitain Roß hatte 
ſich zur Zeit dafur ausgeſprochen, daß im ganzen Südmeere ſich kein Punkt 
befinde, der als feſte Fiſchfaugſtation ſich beſfer eigene, als dieſe Iuſeln; 
viele Grunde ſprechen dafür. Zunächſt verſpricht die hohe Südbreitegegend 
einen ſehr reichen Fang. 
während Vandiemensland oder Neuſeeland zu warm ſein würden. 


Moldau und Wallachei. 

Nachrichten aus Jaſſy vom 16. Oktober zufolge rücken fortwährend 
neue ruſſiſche Truppen in die Fürſtenthumer ein; ein Theil derſelben hat. 
bei Leowa den Pruth überfihritten, andere ſind von Skulenr her über 
Jaſſy, Berlard und Tetutſch, in welchen drei Städten Beſatzungen zurück⸗ 
geblieben find, zum Gros der Oceupationsarmee geſtoßen. — Ein Bericht 
aus Fockſchau meldet die Verfolgung der Polen, die aus der Moldau 
ſich nach Siebenbürgen flüchten wollten, durch ruſſiſche Koſacken, von de⸗ 
nen fie in der Walachei im Diſtrikt von Buhno eingeholt und mehrere 
derſelben, die ſich zur Wehr ſetzten, getödtet wurden; die Gefangenen ſind 
uach ruſſiſch Leowa transportirt worden. (D. A. Z.) 


Joniſche Inſeln. 

Nachrichten ernſthaften Inhalts find über Corfu nach Athen gelaugt. 

In Kephalonta iſt ein Aufſtand ausgebrochen, der mit jeder Minute 
weiter um ſich greift, und dem ſich nicht nur die ganze Inſel anzuſchließen 
ſcheint, ſondern der auch die benachbarten Inſeln Santa Maura, Ithaka, 
55 und Zanta in fi, begresft. Die Führer der Bewegung ſollen G. 
etaxas und Tybaldos fein, nebſt mehreron Anderen, deren Namen we⸗ 
niger bekannt ſind. Die Regierung der Joniſchen Inſeln beeilte ſich, die 
Juſel Kephalonig in Belagerungszuſtand zu erklären, fie zu blockſren und 
Fußvolk und Artillerie dahin zu ſenden. Die Aufftändifchen errichteten in 
den beiden größten Städten der Inſel Barrikaden, ein Theil derſelben zog 
ſich aber in Berge zurück, um den Angriff der Engländer dort abzuwar⸗ 
ten. Der Lord Sberkommiſſar der Joniſchen Inſeln wendete ſich nach 


Malta, um Kriegsſchiffe von dort zu erhalten. Dieſer Zuſtand hat den 


Lord⸗Oberkommiſſär auf den Einfoll gebracht, daß es nothwendig ſei, mit 
Griechenland einen eigenen Vertrag über gegenſeitige Auslieferung der 
politiſchen Flüchtlinge abzuſchließen. 


Meine Erklärung als Abgeordneter. 

Die Verordnung des Königs, daß der Sitz der National⸗Verſamm⸗ 
lung nach Brandenburg verlegt werden ſolle, iſt nicht unkonſtitutionell, 
nicht ungeſetzlich. Dem Könige, als dem voraus ſchon jetzt konſtitutto⸗ 
nellen Oberhaupte des Staats, dem Träger aller Staatsgewalt. 


nach Außen hin, dem Ordner aller Angelegenheiten, welche nicht die 


innere Geſetzes⸗Berathung und Beſchließung betreffen — dem 
Könige ſtand ganz unzweifelhaft das Recht zu, bei der Bildung und 
Zuſammenberufung der National⸗Verſammlung wie den Tag, fo 880 


den Ort der Wahl und des Zuſammentritts zu beſtimmen — na 


Gründen der Zweckmäßigkeit, die er zu erwägen hatte. 

Er hat die Hauptſtadt gewählt und die Angemeſfenbeit dieſer Wahl 
war einleuchtend — nur einzelne Stimmen hörte ich Unheil daraus pro⸗ 
phezeien. Wie ſollte aber jetzt, wo dies Unheil allerdings eingetreten iſt, 
der König nicht mehr berechtigt fein, die Zweckmäßigkeit, die Sicherheit 
und Tauglichkeit des Berathungsorts forgfam zu prüfen und daun zu 
entſcheiden! Aus vollſter Ueberzeugung ſage ich, dieſe gleichſam welt⸗ 


Das Klima iſt geſund und nicht zu warm, 


0 


liche, lokale, ökonomiſche Angelegenheit iſt noch immer feine Sache. Er 


hat den Beruf und das Recht, in dieſem Punkte fortwährend, wie 
über den ganzen Staat, ſo auch über die National - Nerfanmfung zu wa⸗ 


chen — und findet er da, daß die Gründe für die erſte Wahl, obgleich 


zum Theil nicht geradezu hinwegfallen, dennoch weit überwogen werden 


von ſchweren Nachtheilen, die, wären fie gleich anfangs vorhanden 
geweſen oder klar vorausgeſehen, ihn beſtimmt haben würden, gleich an⸗ 
fangs einen anderen Ork zu wählen, „ſo kann ihm auch nicht der Beruf 
und 15 Recht abgeſprochen werden“, ſolchen anderen Ort auch noch jetzt 
zu wählen. 
5 Das vielbeſprochene „Vereinbarungs⸗Verhältniß“ zwiſchen dem Könige 
und der National⸗Verſammlung kann verſtändigerweiſe auf nichts Anderes 
bezogen werden, als eben Re: 

auf die Verfaffung, auf die gemeinfame Berathung und 

Feſtſtellung der S taats⸗Grundgeſetze, auf den Inhalt der 

. und der davon unzertrennlichen organiſchen 

eſetze, — 
nicht aber auf den Ort, wo dieſe Geſetze berathen und beſchloſſen wer⸗ 
den ſollen. f 
Ein Kontrakt zwiſchen der Staatsregierung und der Natipngl⸗Vey⸗ 

ſammlung über dieſe Lokglien- Angelegenheit hätte doch in der That auch 
nicht das geringſte, weder von konſtitutioneller, noch privatrechtlicher 
Natur, da ja keine verſchiedene Subjekte vorhanden ſind. Es könnte 
übrigens eben ſo gut behauptet werden, die National⸗Verſammlung hätte 


auch nicht die Sing⸗Akademie zu verlaſſen brauchen, um in das Schau⸗ 
ſpielhaus zu ziehen, worauf auch einige Tage hingingen. 
Freilich hätte es das Geſetz des Anſtan des geboten, f i 
die National⸗Verſammlung über den Umzug nach Brandenburg 
zu fragen. 


. 


N 


8 


rismus ein treues feſtes 


Aber das Kabinet des Grafen Brandenburg hatte durch die Adreſſe vom 
ten November bereits deutlich genug erfahren, welchen Beſcheid es be⸗ 
kommen haben würde — und auch dies ganz beiſeite gelaſſen, wer hatte 
wohl irgend erwarten mögen, daß die Partei, welche in den letzten Wochen 
ſogar wiederholt den Antrag der ſogenannten rechten Seite: 5 
i den ſogenannten Uhlichſchen Beſchluß zurückzuziehen und Schutz 
gegen die Inſolenzen und thätlichen Angriffe der rohen Maſſen 
vor dem Nationalpalaſte und auf der Straße zu gewahren 


zurückgewieſen und zum Fallen gebracht, wer hätte von dieſer Partei, 


deren Häupter und Mitglieder, wenn kein Mißverſtändniß, wie am Löten 
September in Frankfurt entſtand, nicht beſchimpft, nicht mit Stricken und 
„Latouren“ bedroht, ſondern, wenn erkannt, mit Hüteſchwenken und Hur⸗ 
rahruf begrüßt und — ſogar wohl im Triumph herum getragen und ge⸗ 
fahren wurden, wer hätte von ihr verlangen können, daß ſie dieſen 
Schauplatz hätten verlaſſen ſollen. Und eben dieſe Partei hatte ja in 
ihren Haupt- oder nachbarlich modifizirten Anträgen in letzter Zeit eine 
zunehmende Majorität im Haufe — vielleicht — doch nein — ich will 
gerade heraus gehen — „nach aller menſchlichen Wahrſcheinlichkeit“ eine 
Folge der — mir allerdings nur verächtlichen Operationen der Ein⸗ 
wirkungsmänner und Jungen auf den Straßen, unter denen wahrlich keine 
Plato⸗, Poſa⸗, Tell⸗, Franklin⸗ und Juſtus Möſer⸗Phyſiognomien zu ſehen 
waren. Uebrigens bemerke ich ausdrücklich, daß ich nicht behaupte, 
dieſe trefflichen Leute ſeien von der gedachten Partei beſtellt worden, Gott 
behüte mich davor! Dies wäre eine parlamentariſche Sünde. 
A 


den allerſeits auf ſich beruhen laſſen. r g 
Waren denn aber in der That Gründe vorhanden, welche die Ver⸗ 
legung der National⸗Verſammlung nach einem andern Orte rechtfertigen? 
Dieſe Frage fiel indeſſen einerſeits ebenfalls der Regierung anheim 
— wie ich ſchon oben behauptet habe — andererſeits hat dieſelbe ihre 
Grunde der Verſammlung mitgetheilt — 7 
2 und höchſtens hatte nun die Verſammlung, nach ausgeſprochener 
Verlegung und nur dadurch bedingter Vertagung darauf 
ausgehen konnen, jene Gründe zu erwägen und, wenn ſie die⸗ 
ſelben entkraften konnte, dieſes vorſtellig zu machen und die 
Regierung zu erſuchen, ihrerſeits nochmals zu erwägen, ob der 
Verlegungs-Beſchluß nicht etwa wieder zurückzunehmen ſei. Was 
die Regierung dann beſchloß, konnte natürlich keiner weiteren 
Conteſtation unterliegen — war geſetzlich bindend. i 

Meinen Erachtens waren aber auch die Gründe der Regierung in der 
That Fobl begrundet. Sie find ſchon in dem Obigen genugſam angedeu⸗ 
tet — ieh ſelbſt habe Beſchimpfungen und Drohungen mit Hälſe abſchnei⸗ 
den und „Latouren“ der Männer von der Rechten erfahren und gehört 
vor dem Palaſt der National-Verſammlung, wahrend des moraliſchen 
Gaſſenlaufens, und auch in entfernten Theilen der Stadt. Natürlich ſahen 
es die Jünger der „modernen Straßen⸗ oder rothen Freiheit“, die ich die 
Afterfreiheit nenne, darauf ab, Deputirte von der rechten auf die linke 
Seite hinuber zu ſchrecken. Zahlloſe Druckſchriften, periodiſche und Pla⸗ 
kate, hatten denſelben Zweck. Inwieweit es ihnen gelungen, will ich 
nicht ſagen. Aber fragen will ich wieder, ob es nicht menſchlich wahrſcheinlich 
if? Ob es nicht wenigſtens ein halbes Wunder ſein würde, wenn die Ver⸗ 
ſammlung durchweg aus ſolchen Männern beſtanden hätte, die jenem Terro⸗ 
Gemüth, eine bis zur Selbſtaufopferung fähige 
Hochherzigkeit oder auch einen ſo klaren, durchdringenden Verſtand ent⸗ 
gegenzuſetzen hatten, daß ſie jene Manifeſtationen eben nur als „Bange⸗ 
machen“ verlacht oder, wo eruſtlich gemeint, ſtolz verachtet hätten? Aber 
ſchon der Verdacht des Gegentheils iſt ſchlimm fur die ganze Verſamm⸗ 
lung, für die moraliſche Höhe ihrer Beſchlüſſe, und dieſer Verdacht hat 
das Land, durch die Preſſe und durch Schriften, ſchon bedeutſam genug 
ausgeſprochen. a i 

Ich behaupte alfo auch, es waren Gründe, triftige Gründe zur Ver⸗ 
legung vorhanden — Grunde, die notoriſch landkundig waren. 

Nur ihr Gewicht Hätte noch die Frage zu beſtehen, Aber ſollte dar⸗ 
über ein Verfahren in coutradictoris eröffnet werden? Und wer ſollte 
dann entfcheiden — der Richter darüber fein? 

Die Verſammlung ſelbſt, in dem nach der Publikation der Regierung 
urückgebliebenen Theile, hat ſich zu ſolchem Richter aufgeworfen, zum 
ichter über eine Frage, die nicht vor ihr Forum gehörte — ſie hat vie 
Heiligkeit ihrer Sendung und ihre Beſtimmung durch und durch verkannt, 
und darum ſage ich mich los von, ihr, von den Beſchluſſen, die ſie in un⸗ 
geſetzlicher Fortführung ihrer Sitzungen gefaßt hat. Nicht das Parla⸗ 
ment hat ſeitdem getagt, ſondern 254 oder 240 Individuen in loſer, un⸗ 
autoriſirter Verſammlung. Nr 

Wird diefes Parlament mich auch für einen Hochverräther erklären? 

Aber noch eine Frage: 0 

Kann denn die Verfaſſung in Brandenburg nicht wirklich gut zu 
Stande gebracht werden? . 
Und kommt es nicht hierauf eben dem Lande an? — War der Zwei⸗ 
fel über die Verlegungs⸗Berechtigung der Regierung ſo ungeheuer wichtig und 
erheblich, daß man darüber, über den Ort der Berathung, offenen, 
entſchiedenen Krieg anfangen mußte — uominell gegen die Regierung — 
aber der Sache nach gegen das Königthum? 


Geſchrieben, während meiner Krankheit, 9/12. November 1848. 


g Rintelen, 
bis dahin Deputirter des Kreiſes Meſchede. 


—— ñ— — —— —ß— 0 —dů—ͤ 


Theure Mitbürger! 


Es hat unſerm Magiſtrat gefallen, ſeinen am vergangenen Sonnabend ge⸗ 
faßten Beſchluß dahin zu ändern, daß auch er dem Verfahren der noch in Berlin 
verſammelten Abgeordneten ſeinen Beifall zollt, unſere Stadtverordneten haben 
ſich noch lauter für eine gleiche Meinung ausgeſprochen und beide Collegien haben 
dieſe durch eine Deputation nach Berlin ünterſtützt. Wenn hiermit es unters 
nommen iſt, den Sinn der ganzen, wohl nicht darin einigen, Bürgerſchaft aus⸗ 
drücken zu wollen, fo begnügt, theure Mitbürger, Euch damit und verläugnet 
nicht die Ruhe, welche ja bisher Stettins Treue bezeichnete. Achtet nicht auf 
die zu einer Rüſtung auffordernden Plakate, ſondern bedenkt, daß wir in einer 
Feſtung leben, daß Aufſtände ein neues Unglück für die Stadt herberführen müſſen, 
und daß wohl Stettin in dieſem Jahre genug davon durch den däniſchen Krieg 
erlitten hat, um nicht einen Jeden, der es liebt, zur größten Vorſicht aufzufordern. 
Stettin, den 1dten November 1848. L. 


Alſo das Geſetz des Anſtandes konnte man unter ſolchen Umſtaͤn⸗ 
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Barometer: und Thermometerſtand 
i bei C. F. Schultz & Comp. 


[Morgens Mittags Abends 
SPIRIT | 8 | 6 Uhr. 2 Uhr. 10 UM. | 
Barometer in Pariſer Linien | 15 335,43 | 337,59 338,56“, 0 
auf 0° reduzirt. N 48% 
0 1 — 
Thermometer nach Reaumur, 1 0 5 405 ! 
Beilage. 
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Beilage zu No. 2335 der Königlich er bilegirten Stettiulſchen Zeitu 


Donnerſtag, den 16. November 1 
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s Dentfigibe min 

„Heidelberg, 8. November. Wie ſich denken läßt, hatten der Muth 
und die Hoffnungen unſerer Republikaner an dem Wiener Revolutions 
brande von neuem Feuer gefangen; fie wußten am beſten, daß es ſich dort 
nicht ſowohl um das Deutſche Intereſſe als ſolches, ſondern um die Deut⸗ 
ſche, zum Theil ſocialiſtiſche gefärbte Republik handle. Allen Berichten, 
nach haben außer den Fremden, den fahnenflüchtigen Soldaten und den 
enthuſtaſtiſchen Wiener Studenten, welche die Hallen der Wiſſenſchaft in 
eine Kaſerne und tolle Marketenderbude verwandelten, faſt nur die kleinen 


„ Ze 


Leute unter den Handwerkern und die Arbeiter an den Kämpfen in und 


zien lebhaften und aufrichtigen Antheil genommen. Hatte doch die 
feels peer Geſandten in der Perſon des Herrn Robert Blum, 
nach Wien abgeordnet, eines Mannes, bei dem es ſich nur zum Schein 
um Grundſätze der höheren Politik, in Wahrheit aber nur um eine durch 
alle Verhältniſſe greifende radikale Umwalzung der beſtehenden geſellſchaft⸗ 
lichen Ordnung handelt. Es iſt Har, mit welthen gierigen Blicken die hie 
ſigen Republikaner, die ohne Zweifel der Mehrzahl nach Socialreformer 
ſind, obſchon auch ſie die beliebten Stichworte Deutſche Einheit“, „Deut⸗ 
ſche Ehre“ u. ſ. w. häufig genug im Munde fuhren, an der Entwickelung 
der Dinge in Wien hingen. Ueberall wieder jenes unbekannte trotzige, 
ſtiere, herausfordernde Ausſehen der mit wildem Bartwuchs eingehegten 
Geſichter das lärmhafte, zuverſichtliche Schreien und Toben an den öffent⸗ 
lichen Orten, das Niederdonnern jeder entgegengeſetzten Anſicht durch ter⸗ 
roriſtiſche Phraſen! Als die erſte Nachricht kam, daß man wegen Uebergabe 
der Stadt Wien unterhandle, half man ſich einfach damit, daß man daran 
nicht glaubte oder nicht zu glauben ſich ſtellte, und als man zuerſt vom 
Miederbeainn der Feindſeligkeiten hörte, frohlockte man laut: die Revolution 
ſſegt! Es war alles erlogen! Windiſch Gratz hat verfalſchte telegraphi⸗ 
IR Depeſchen in die Welt geſchickt! Ganz dieſelbe Erſcheinung, wie zur 
Bei 5 Hecker ſchen. Putſches, wo man noch in den Heidelberger Wirths⸗ 
auser anze Bataillone der Badener zu den Aufſtändiſchen übergehen und 
25 Darmſtadttſches Regiment . J e 10 fenen 99 geen in 82 
its i rloren gegeben, ihre werthe Perſe agege 8 
e ae Gpdter trat dann freilich eine Zeit lang Todten⸗ 
ſtille und Niedergeſchlagenheit ein, wie es auch jetzt, wo per 1. 
moglich iſt, an verfälſchte telegraphiſche Depeſchen zu A 0 zu 
ſein ſcheint. Dieſe Stille dauert dann freilich nur 0 lauge, is e wa im 
Oberlande ein neuer Putſch verſucht wird oder die Brüder Berliner oder 
Wiener einen neuen erheblichen Krawall anſtiften, oder die Rothen in Heil⸗ 
n oder Rottweil abermals einen Zug nach Stuttgart verunglücken, 


bron 
laſſen. erre ; | Srotlama 
ionen und ihrer begütigenden Zuſprache in Wien und Ollmutz nichts aus⸗ 
Achten 92 11755 ſie nicht eine Armee hinter ſich herzogen, welche als 
neutrale Deutſche Truppenmacht das Weichbild der Stadt Wien beſetzen, 
zu dem. Zwecke, die Tſchechen und Kroaten heim weiſen und die neuerrun⸗ 
genen Freiheiten ſichern konnte, ließ ſich vorausſehen. Konnten ſie aber 
auch die Ungarn fern halten und die Stadt Wien, ſich auf deren aabiveihe 
fonfervafive Elemente ſtützend, von den fremden revolutionären Beſtand⸗ 


theilen reinigen und ſtatt der Studentenregierung eine wirkliche Regierung 


oglich machen? Konnte man in Betracht der eigenthümlichen Verhaltniſſe 
Ohe und aus Furcht, bei beiden Parteien zu derſtoßen, dieſen 
Schritt nicht wagen, ſo mußte man es auch unterlaſſen, Reichskommiſſare 
zu ſenden, die, nachdem ſie in dieſer Angelegenheit ſo gänzlich geſcheitert, 
für die Zukunft ſchwerlich von Frankfurt aus in Ziewegung geledt werden 


könnten, ohne den Spott des Volkes mit auf den Weg zu nehmen. Ueber⸗ 


aupt kann man nicht oſt genug wiederholen, daß es die höchſte Zeit iſt, 
ee e Nebenher Zustande der noch ganz Deukſchland ke 
ureiben droht, in einen definitiven zu verwandeln, In jeder Stad 
Dentfihlands giebt es noch eine konſervative Mehrheit, die vor allem 
Ruhe und Ordnung und ein ſicheres Bett für den Gang der Geſchafte 
fordert. Auch die Bürgerſchaft Heidelbergs will dieſe Ruge, ſie hat ſich 
thatſächlich als Feindin der Geſetzloſigkeit und anarchiſchen Willkur gezeigt, 
als ſie mit bewaffneter Hand den bewaffneten Ueberfall der Sins besten 
abwies und die buntgewürfefte, zum Theil zerlumpte, Freiſchaar zum Nie⸗ 


derlegen der Waffen zwang, Worauf beruht nun hauptfächlich der Ein⸗ 


fluß der republikaniſchen Wühlerei, wodurch macht die Rebolution unter 


elbſt urſprünglich geſetzlich Geſinnten fo mauche Proſelyten oder mindeſtens 
Seen als a die Vorſtellung, daß das jetzige Proviſorium außer 
Stande ſei, die gewünſchte Ruhe und Ordnung im Lande zu ſchaffen. 
Unpraktiſchen Völkern, wie den Deutſchen, Fowunt es nicht darauf an, einen 
bloßen Verſuch mit der Republik zu machen, ſelbſt ohne Ausſicht auf den 
gewünſchten Erfolg, obſchon es auf der Hand liegt, daß das ſeit mehr als 
tauſend Jahren monarchiſch eingerichtete, von mehr als 30 Fürſten "bes 
herrſchte und mit ſtehenden Heeren überfüllte Deutſchland nicht ſo leicht 
in eine Republik, geſchweige in eine einige, ſich verwandeln läßt, wie 
etwa die Urkantone der Schweiz oder das freie Nordamerika, das nie bon 
einem Fürſten, einer Reſidenz, einem mächtigen ſtehenden Heere etwas 
wußte. So groß iſt übrigens hier in Heidelberg das Bedürfniß nach Ruhe, 
daß Viele, von denen man es am wenigſten erwarten ſollte, ſich bereits 
an Preußen, als den letzten Rettungsanker Deutſchlands, e a 


a 3.) 

Frankfurt a. M., It. November, (113te Sitzung der verfaſſung⸗ 
gebenden Reichsverſammlung. Tagesordnung: Berathung über Art. V. 
und V. des Verfafjungs- Entwurfs.) Eröffnung der Sitzung um 9% Uhr 
Vormittags. Der Präſident verkündet die Tagesordnung und verlieſt 
die zu dem Verfaſſungsentwurfe eingebrachten Amendements. Die Ver⸗ 
ſammlung erklärt ſich für die Zulaffung der Diskuſſion über Artikel IV. 
Hildebrand erklart ſich für die Anträge des volkswirthſchaftlichen Aus⸗ 
ſchuſſes, welcher die Schifffahrtsanſtalten am Meere und in den Mündun⸗ 
gen der deutſchen Flüßfe lediglich als Reichsſache betrachtet wiſſen will, 
Graf Wartensleben: Die Beſtimmungen, welche wir zu treffen haben, 
müſſen die Wohlfahrt des Vaterlandes kräftigen und die Tyrannei der 
Einzelſtaaten beſeitigen. Von dieſem Grundſatze ausgehend, bekämpft der 
Redner die Anſichten des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes, fügt aber nichts⸗ 


1 deſtoweniger hinzu, daß der aufrichtige Freiheits 


zu entſcheiden. Rise 
viele Regieren und 2 \ 
gethan, und dies ſei das Ziel des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes, Der 


das Volk, und wo möglich durch das Volk! (Beifa 


| ziren geſucht. (Hört!) Auch habe eine techniſche 


Daß die Herren Reichskommiſſäre mit ihren harmloſen Proklama⸗ 


Schleſten ꝛc., zum 


Intereſſe nicht im Auge gehabt; 


freund Die: Centraliſation 
ſturzen müſſe. Im Allgemeinen erklärt er ſich mit dem Verfaffungsaus“ 
ſchuſſe einverſtanden; die in §. 22 ausgeſprochene Oberaufſicht der Reichs 


gewalt über Schifffahrtsanſtalten möge jedoch einer ſpäteren Geſetzgebung 
uberlaſſen bleiben. Auch die Genehmigung der Reichsgewalt, bezüglich 


von den Seeuferſtaaten zu erhebenden Abgaben, müſſe wegfallen, weil einer 
neu zu ſchaffenden Gewalt die Flugel beſchnitten werden müßten, Eiſen⸗ 


N fein vertheidigt die Anträge für Volkswirthſchaft, und glaubt überzeugt 
ſein 


zu können, daß die Verſammlung, nach ihren Beſchlüſſen über die 
Handelshäfen, den Anträgen dieſes Yet u 1 e 110 5 geben 
werde. Zum erſtenmale gelte es, eine große materielle Frage des Volkes 

aus Stralſund iſt gegen die Centraliſirung. Das 
eherrſchen vom Mittelpunkt aus hahe immer wehe 


Redner beantragt den Wegfall der beiden letzten Sätze im F. 24 des Ver⸗ 


faſſungsentwurfs und deren Berathung bis zur Beſtimmung über die Zölle. 
„Gleicher Anſicht iſt Schultze aus Liebau. v. Vinſke ſtimmt für ka Nr 


träge des Verfaſſungsausſchuſſes. Die Ausführung der Verwaltungszweige 
muſſe den Einzelſtaaten uüberlaſſen bleiben; 185 Central 1191 Are habe 
es obzuliegen, dafür zu ſorgen, daß zu Gunſten eines Gel aates einem 
anderen Einzelſtaate nicht geſchadet werde. Keine Kal ti a eß fü 


Debatte wird angenommen. Eiſenſtuck beantragt namentlt 
über den Majorikäts⸗Anirag des Ausſchuſſes für Volkswirth 
ſen Berichterſtatter M. Mohl das ö 
er geſehen, wie weit die Verſammlung ſeit dem Monate Mai zurückgekom⸗ 
men. Zolleinheit, Munzeinheit u. f. w. ſeien damals als von ſelbſt ver⸗ 


daß man dieſe Fragen wieder in Anregung bringe. Der Reichshandels⸗ 
Miniſter habe geſucht, den volkswirthſchaftlichen Ausſchuß bei dem Verfaſ⸗ 
ſungs⸗ Ausſchuß aus dem Sattel zu heben. In der Frage über die Be⸗ 
freiung der deutſchen Ströme von Waſſerzöllen habe man auf den Reichs⸗ 
handels⸗Miniſter von gewiſſer Seite her influenzirt; er (der Redner) habe 
guten Grund, dies zu vermuthen, denn auch auf 5 0 B l zu influ 5 

Sartei Verſuche gemacht, 
die Waſſerzölle auf den deutſchen Strömen unter dem Namen 2 He 
gelder fortbeſtehen zu laſſen, und um das Fahrwaſſer aus der See den 
Einzel- Staaten zu ſichern. Er wiſſe es, daß ſehr viele Bemühungen ge⸗ 
macht worden ſeien, dieſen Verſuchen Geltung zu verſchaſſen, und glaube 
auch, daß dieſe Partei in der genannten Weiſe Einfluß geübt habe. Der 


Redner bekennt ſich offen als Unitarier (eine von dem Abgeordneten Wai 


gebrauchte Bezeichnung der handelspolitiſchen Centraliſirungsfreunde), weil 
Deutſchlands Zerriſſenheit nur durch Einheit abzuwenden ſei. Sein Sy⸗ 
ſtem wolle kein Heer von Beamten ſchaffen, ſondern daſſelbe abſchaffen; 
eben darum aber werde dem Ausſchuſſe für Volkswirthſchaft Widerſtand 
geleiſtet. Der Hauptgeſichtspunkt des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes ſei 
der handelspolitiſche und der Geſichtspunkt des deutſchen Verkehr kweſen. 
Nur ein großer, nicht ein kleiner Staat vermöge in der Schiffe eine 
Konkurrenz mit anderen Völkern auszuhalten. Merk's Darlegung der fran⸗ 


zöſiſchen Schifffahrtsverhältuiſſe ſtellt der Redner andere ſtatiſtiſche Anga⸗ 


ben entgegen, welche günſtiger ſprechen und woraus ſich ergiebt, daß die 
Schifffahrt Frankreichs in den letzten 17 Jahren um das Zweifgche ſich 
gehoben. Das verhaßte „Jusqu'a la mer” ſei nichts anderes, als was 
man jetzt für die Hanſeſtadte beanſpruche; worüber man 30 Jahre lang 
empört geweſen, wolle man ſich jetzt in der Verfaſſung als Ruthe auf den 
Rücken binden. (Beifall.) Waitz als Berichterſtatter des De taflunde" 
Ausſchuſſes weiſt M. Mohl's Bemerkungen über den Reichs⸗ andelsmini⸗ 
ſter zurück, welcher als anerkannter Sachverſtändiger von den Mitgliedern 


des Verfaſſungsausſchuſſes zu Rathe gezogen worden ſei, und manchem 
Mitgliede des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes wohl gleich geſtellt werden 


könne. Deutſchlands glücklichſte Seite liegt gerade darin, daß es nie cen⸗ 
traliſirt habe; manchem Zweifel unterliege es, ob die armen Binnenländer, 
Hafenbau der reichen Küſtenländer beitragen würden. 
Die Minorität des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes habe das allgemeine 
5 fie ſei eben nur eine „biunenländiſche 
Minoritat.“ Bei der Abſtimmung werden die Anträge des Ausſchuſſes für 
Volkswirthſchaft mit 286 gegen 145 Stimmen verworfen, eben fo der 
Nizze'ſche Antrag auf Wegfall der Schlußſätze zu §. 24. Wie bereits mit⸗ 
getheilt worden, erhielten die Anträge des re hn ne e die Be⸗ 
ſtätigung der Verſammlung. — Nächſte Sitzung Montag, 13. November. 
Ea Berathung über Artikel V. und VI. des Verfaſſungs⸗ 
Entwurfs. £ E 782 


Die Bürger Leipzigs haben am 6. November d. J. nachſtehende Dank, 
Adreſſe an den Heer Abgeordneten Vogt in Frankfurt alas 150 i 

„Durch einen beſondern Abdruck in unſerm Tageblatte iſt uns Ihre 
am 23. Oktober in der Paulskirche gehaltene „Rede in der öſterreichiſchen 
Frage“ mitgetheilt worden. Seit der große Saphir verſtummt iſt, haben 
wir nichts ſo Unterhaltendes geleſen. Und Sie ſagen, Sie ſeien nicht in 


konnen, wenn die Stimmung über Sie käme! Sie ſagen: „Es gibt Leute, 
welche allemal glauben, die Freiheit ſei da, wenn fie da find.“ Wie 
fein deuten Sie damit auf die, welche ſtets die Freiheit vermiſſen werden, 
ſo lange ſie nicht da, das heißt am Ruder ſind. Eben ſo zart ſind Ihre 
Vorwürfe wegen der wenigen neuen Geſetze, die von der engage welt 
bisher ausgegangen ſind. Denn wenn Sie auf die Urſache der Verſchlep⸗ 


pung, auf die überfluͤſſigen namentlichen Abſtimmungen und Aehnliches hät⸗ 


ten eingehen wollen, jo hätte das ja ausgeſehen, als wollten Sie Jemand 
deshalb angreifen, weil er lieber recht lange feine Diäten in Frankfurt 
verzehren, als zu feinem Amte, z. B. nach Oels zurückkehren mag,. Ihr 
Anſchwärzen und Angelben iſt fo ſchön, daß Sie dafür gllein Saßhir der 
Zweite genannt zu werden verdienen. Aber wenn Sie die Begriffe Angr⸗ 
chie und Revplufion durchejnanderwürfeln, ſo nehmen Sie 5 35 os co 
auf. Und wie wiſſen Sie dabei die Sachen hinzuſtellen, wo ſie Ihnen ger 
rade paſſen, und wo ein Laie in der Taſchenſpielerkunſt ſie am wenigſten 


timmung 
0 t, a in =) 
ort ergreift: Mit iR ; 5 


der Stimmung geweſen, Witze zu machen; was müßten Sie erſt bieten 


* 


ſtanden betrachtet worden. Jetzt fer die Reaktion bereits fo weit gediehen, 


vermuthet! Sie ſprechen von läppiſcher Furcht vor 
lerhand; Albernheit, 


daß man Auerswald, Lichnowsky, 


feinen eignen Augen nicht, und das iſt doch 
ſchenſpielers. Die Anarchie, 
Hang zum Morden bewieſen, 


allein Alles bewirken zu wollen, 
ſo verdient doch Ihr Mut 


Concert⸗Anzeige. f 


Unter gefälliger Leitung des Herrn Muſik⸗Direktors 
Doctor Löwe, wie unter gütiger Mitwirkung geſchätzter 
Dilettanten, wird die Unterzeichnete am 

Donnerſtag den 16ten November, Abends 7 Uhr, 
im Saale des Börſenhauſes ein Vocal und Inſtru⸗ 
mental⸗Concert zu geben die Ehre haben. 

Billets a 15 gr. find in der Buchhandlung des Hrn. 
Saunier und im Hetel de Prusse zu haben. 

„ Kaſſenpreis 20 Sgr. 

Ein muſikliebendes Publikum Stettin's ladet zum 
gütigen Beſuch ganz ergebenſt ein nr 

die erblindete Sängerin Auguſte Knop. 


Die polgtechn. Gefellfihaft verſammelt ſich Freitag. 


Abend 7 Uhr Roßmarkt No. 720. 


r Wer aus der Bibliobthek der polptechniſchen 
Geſellſchaft Bücher, Zeichnungen, Journale und Schrif⸗ 
ten durch den verſtorbenen Uhrmacher und Mechanikus 
Marks leihweiſe erhalten und bis heute nicht zurück⸗ 
9115 hat, wolle dieſelben doch ungeſäumt an den 

hrmacher Steinbrink, Roßmarkt No. 720, abgeben. 
Stettin, den Iten November 1848. 

Die polptechniſche Geſellſchaft. 


Offtcielle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 

Der Kaufmann Albrecht Friedrich Wilhelm Gut⸗ 
knecht und deſſen Berlobte, Agnes Wilhelmine Troſchel, 
haben mittels Vertrages vom 2öften September 1848 
die Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbs ausge⸗ 
ſchloſſen. * 5 
Stettin, den 10ten Oktober 1848. 

5 Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Verpachtung und reſp. Vermiethung. 

Der von dem Holzhändler Grünke auf der Schiff⸗ 
baulaſtadie bisher inne gehabte Holzhof, mit der Woh⸗ 
nung in dem Hauſe No. 7 ſoll vom iſten Dezember 
e, ab anderweitig meiſtbietend reſp. verpachtet und 
vermiethet werden. 

Liebhaber wollen ihre Gebote am 23ſten d. M., 
Vormittags 11 Uhr, im Rathsſaal abgeben. 

Stettin, den Adten November 1848. 

Die Oekonomie⸗Deputation des Magiftrats. 
— — —— —œ⏑—ſ1œl.̃——x—xv— 


Sub haſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Land⸗ und Stadtgerichte zu 
Demmin ſoll das daſelbſt sub No, 202 belegene, dem 
Kaufmann Johann Heinrich Sommer zugehörige, auf 
6497 Thlr. 18 far. 9 pf. abgeſchätzte Wohnhaus nebft 
Zubehör, zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in der 11 0 einzuſehenden Taxe, 
am 16ten Dezember e., Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt werden. 


Nothwendiger Verkauf.“ 

Von dem Königlichen Land⸗ und Stavptgerichte zu 
Treptow a. d. Toll. ſollen die im IV. Bezirk sub 
No, 108 hierſelbſt belegenen, dem Mühlenbeſitzer Carl 
Ludwig Drowatzcky zugehörigen, auf 7360 Thlr. 
einem maſſiven Wohnhauſe nebſt Stallungen, einer 
holländiſchen Wind⸗ und einer Roßtretmühle, einem 
Garten und 13%, Morgen Acker, zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe, am 

16ten December 1848, Vormittags 11 Uhr, 


N an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt reſubhaſtirt 


werden. 


Freiwilliger Verkauf. 

Von dem Königlichen Land⸗ und Stadtgerichte zu 
Gartz a. O. ſollen folgende, zum Nachlaſſe der ver⸗ 
fiorbenen Mühlenmeiſters Carl Wilhelm Klirſchen Ehe— 
leute gehörigen Grundſtücke: 5 

1) das an der Wollweber⸗ und Breiteſtraßen⸗Ecke zu 
Gartz No. 206 belegene Haus zum ganzen Erbe 
nebſt den dazu gehörigen Wieſen, abgeſchätzt auf 
4597 Thlr. 1 ſgr. 10 pf, 

2) das in der Kloſtergrund zu Gartz No. 376 bele⸗ 

gene Haus zum Viertelerbe nebſt dazu gehörigen 

Wieſen, abgeſchätzt auf 999 Thlr., 

3) der vor dem Mühlenthore vor Gartz belegene, zu 

einer dort abgebrannten Scheune gehörig gewe⸗ 

fene Garten, taxirt auf 100 Thlr., 0 

am 15ten Februar 1849, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle zu Gartz öffentlich ver⸗ 
kauft werden. 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein find in 

der Regiſtratur einzuſehen, die Kaufbedingungen aber 


der bewaffneten Meuch⸗ 
mmenmärchen nennen Sie das mit ſolcher Sicherheit, 
atour vergeſſen und mit 
Ihnen ſich nur vor der ge ſetzlichen Mordkunſt fürchten möchte. Man traut 

der größte Triumph des Ta⸗ 
von der Sie reden, hat wohl immer ein wenig 
aber wie hübſch verdecken Sie das mit dem 
Ausdruck: „die rettende Anarchie“. Sie ſcheinen eben durch die Anarchie 
und wenn Ihnen das auch nicht gelingt, 
alle Anerkennung. Vaterlandsliebe kann Ihre 
Partei nicht beſitzen, da ſie es mit Franzoſen, Italienern, Polen und Un⸗ 


Lamberg und L 


zu Käufer mit dem Bemerken eingeladen werden, daß 


können. Stettin, den 14ten November 1848. 


2 ſgr. 6 pf. abgeſchätzten Grundſtücke, beſtehend aus 


garn hält, mit den Deutſchen nur, wenn fie ſich für die Anarchie beſonder 
thätig zeigen; ſtaatsmänniſche Bildung hat man nicht bemerkt, Gerechtigte 
noch weniger. Da Sie nun ohne dieſe ſonſt für nöthig erachtete Sum 
die Bildung eines Staates von 40 Millionen Einwohnern herzuſtellen ber. 
ſuchen, fo wird Ihr Ruhm weit größer fein, als der jenes Schildbürgerg 
welcher in Ermangelung von Eiern, Butter, Mehl und Milch aus Waſe 
einen Eierkuchen Baden wollte. Statt des Waſſers nehmen Sie Anarchie 
Ihr Unternehmen würde über allen Ver 

Schildbürger die Priorität hätte. Ihre 
geſteigerter Aufmerkſamkeit leſen“ 


leich erhaben fein, wenn nicht det 
eden werden wir von nun an mit 


werden im Termine bekannt gemacht werden, von welchen 
letzteren ſchon jetzt bemerkt werden kann, daß ein Theil 
des Kaufgeldes dem Käufer gegen Hypothek-Beſtellung 
belaſſen werden kann. f 


Zwei Stuben, Kammer und Küche, Papenſtr. 308. 


Eine möblirte Stube iſt Baumſtraße No. 998 
Treppe hoch, zu vermiethen. Er 100 


I Eine freundlich möblirte Stube, mit auch ohne For, 


Nothwendiger Verkauf. 
tepiano, iſt billigſt zu vermiethen Schuhſtraße No. 86g, 


Erſter Senat des Oberlandesgerichts zu Cöslin 
i den 16. Auguſt 1848. 

Das Rittergut Buckowin im Lauenburg'ſchen Kreiſe, 
landſchaftlich abgeſchätzt auf 19,835 Thlr. 16 far. 8 pf., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
unſerm dritten Büreau einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 17. April 1849, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Paradep ab No. 529 iſt die dritte Etage fo 
oder zum Aften Januar zu. vermiethen, ge ſogleh 


Louiſenſtraße No. 731 iſt paxterre eine Wohnung 
16 7 Stuben mit Zubehör zu Neujahr 1849 zu ver 
miethen. ; | ; 


Hagenſtraße No. 34 iſt in der dritten Etage eine 
freundliche Wohnung von 2 Stuben nebſt Zubehör 
zum Aften Dezember zu vermiethen. 


Auktionen 


Zum öffentlichen meiftbietenden Verkauf von Baus, 
Nutz⸗ und Brennholz im Marienwalder Forſtrevier bei 
Gollnow ſind die Termine auf den 

24 ſten November, 
22ſten Dezember 1848 und 
25 ſten Januar 1849, 
Vormittags 10 Uhr, hier im Forſthauſe angeſetzt, wo⸗ 


Die zweite Etage, beſtehend aus 2 Stuben, ‚Schlaf 
fabinet nebſt Zubehör, iſt zum Aften Dezember Baum⸗ 
ſtraße No. 989 zu vermiethen. \ fig 
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Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 
Ein Knabe, welcher die Klempner -Profeſſion erler⸗ 
nen will, findet Unterkommen bei 
G. Trettin, Langebrückſtraße No, 83. 
5 { au 
Anzeigen vermiſchten Inhalte, 


Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit erge⸗ 
benſt an, daß ich mich mit Schröpfen und Blutegel⸗ 
ſetzen beſchäftige. M 

Friederike Marſtaller, geprüfte Krankenwärterin, 
Mönchenſtraße No. 599. e 


Ein kleines Fuhrwerk wird zu kaufen geſucht Mon 
chenbrücke No. 195. 2 


der vierte Theil des Meiſtgebots ſofort im Termin 
angezahlt werden muß. 

Gute trockene kieferne Stubben aus dem vorigen 
Wirthſchaftsjahr werden Donnerſtags in jeder Woche 
um 10 hier aus freier Hand gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verkauft. 

Marienwalde, den Iften November 1848. 

Der Marienſtifts⸗Förſter Fun cke. 


Auktion am 22ften November e., Vormittags 11 ½ 
Uhr, im Stadtgerichts⸗Lokal über 41 Centner nutzlos 
gewordener Akten, von denen 23 Centner nur unter 
der Bedingung ihrer Einſtampfung verkauft werden 


Reis ler. N 


Hierdurch bringe ich 
ich den Kaufmann Herrn C. F. W. Müller zu Okt: 
tin, Heiligegeiſtthor No. 228, durch gerichtliche Voll⸗ 
macht vom ten d. M. mit der Verwaltung des ven 
mir durch Adjudications⸗Beſcheid vom 183ten Oktober 
d. J. zu Eigenthum erworbenen, in der Langenbrück 
ſtraße zu Stettin sub 84 belegenen, Hauſes nebft % 
behör beauftragt habe, daher Jeder in den dies Grund⸗ 
ftiid betreffenden Angelegenheiten ſich an ihn zu wen⸗ 
den hat. Neu-Zarnow, den Löten November 1848, 

7 Koehn, Bäckermeiſter. 


Berliniſche Lebeus⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft. 

Die Drangſale der Zeit machen es Jedermann zur 
dringlichen Pflicht, bei der ſchwindenden Gelegenheit 
Kapitalien zurück zu legen, ſeine geſchmälerten Erſpar⸗ 
nie zur Vorſorge für feine Angehörigen oder für ſein 
höheres Alter ſelbſt (Sparkaſſen-Verſicherung) zu ver⸗ 
wenden. Günſtige Anleitung zur Erreichung dieſes 
Zweckes weiſen unentgeldlich in Stettin nach 
Die Haupt⸗Agenten 

Pitzſchky & Co. 


Am ülten d. M. iſt auf dem hieſigen Kornmarkte 
ein Taſchenbuch mit ſchwarzen Deckeln, worin mehrere 
Briefe, Notizen und auch einige Caſſenſcheine befind⸗ 
lich waren, verloren gegangen. Der Finder deſſelben 
wird gebeten, gedachtes Buch auf dem landräthl. Bü⸗ 
reau in der großen Wollweberſtraße hieſelbſt abzuge⸗ 
ben und wird ihm der Inhalt des baaren Geldes als 
Belohnung zugeſichert. 


Die geehrten Herrſchaften, welche die Gräber ihrer 
lieben Angehörigen im Laufe dieſes Jahres von mir 
haben begießen, beſchneiden und reinigen laſſen, bitte 
ich ganz ergebenſt, 7 


Zum Verkauf von kiefern Holz in ſtehenden Bäu⸗ 
men ſind in Armenheide die Termine auf 
den 24ſten d. M., den iſten, Sten, löten und 
3 21ſten Dezember e., 
jedesmal Vormittags um 10 Uhr beginnend, anbe⸗ 
raumt. Stettin, den Iten November 1848. 
Die Johannis⸗Kloſter⸗Deputation. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Neuer vortrefflicher, praktiſcher und 


billiger Zahn itt, 
in Etuis mit beigepackter genauer Anweiſung zum 
Gebrauch, 72 ſor. 

Mittelſt dieſes neuen durchaus unſchädlichen Mittels 
kann man jeden ſchadhaften und hohlen Zahn auf die 
leichteſte Weiſe dauerhaft auskitten, fo daß derſelbe 
1 55 andern geſunden Zähnen vollkommen tauglich 
wird. 

Die durch Zutritt von Luft und Speiſen öfters ent⸗ 
ſtehenden Zahnſchmerzen, ſowie ein übelriechender Athem 
werden dadurch gänzlich beſeitigt. 

Denſelben empfehlen 


Ferd. Müller « Comp. 


Fr. 


im Boͤrſengebaͤude 


Mehrere gut gerittene Reitpferde, mi⸗ 
litairfromm, ſind ſofort zu verkaufen. Das 
Nähere darüber am Paradeplatz No. 742 
im Stall. 

So eben mit einer Ladung friſcher Holſteiner Stop⸗ 
pelbutter in großen und kleinen Gebinden, grünem 
Kräuterkäſe, geräucherten Würſten und Aepfeln hier 


angekommen, empfehle ich mich damit beſtens und ver⸗ . ee a alli 
kaufe felbiges aus meinem Schiffe „Fortuna“, bei der mir das hierfür zu entrichtende Sfiegegeie gerät 
Baumbrücke liegend, zu den billigſten Preiſen. in meiner Wohnung an mich gegen len. 


nahme der Quittung abgeben a zu wo 
ö roſe 


Stettin, den 15ten November 1848. i of 


Ludwig Niſſen. 


In Grabow beim Eigenthümer Schwebs ſteht ein 
komplettes Fuhrwerk, beſtehend in einer Kutſche, zwei 
jungen Pferden nebſt Zubehör, ſofort zu verkaufen. 


Künſtliche Sachen, Hausgeräth und Kinderſpielſachen 
aller Art in Holz und Metall zc., jo in Unſtand gr“ 
kommen und zu Weihnachten wieder brilliren ſollen, 
werden ſauber hergeſtellt, event. lackirt, polirt, Anal 
zirt, tapezirt, gepolſtert und farbigen Anſtrich gegeben 

Rosengarten No. 276, oberſte Etage. 


Mehrere gute Doppelfenſter, Fenſter, Thüren und 
1 Mobilien find billig zu verkaufen Frauenſtraße 
o. 893. N j 8 ; 
— ̃ — —— —— . (H— 


Ver miet hungen. 


Evangeliſch-lutheriſche Kirche. 
Am 22. Sonntage n. Trinitatis, den 19, 
ber, predigt in der Aula: 
Herr Paſtor Odebrecht, um 10k. U. 
Große Laſtadie No. 203 iſt die zte Etage ſogleich 2 Bill? Mihıp R e eee ee 
oder zum iſten Januar 1849 zu vermiethen. Näheres Freitag Abend 7 Uhr Katechismus⸗Predigt in des 
beim Wirth. Zeichnenklaſſe des Gymnaſiums. 1 


Novem- 


zur öffentlichen Kenntniß, daß 


0 


